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Mit dem 1. April 1862 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Beit vom 1. April bis Ende 
Juni 1862 beträgt für Krakau 4 fl. 20 kr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Mer. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Mkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Abminiftration, für auswärts bei dem nächſt ge: 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


ch 


Amtlicher Theil. 


Allerunterthänigſter Vortrag 
der treugehorſamſten Staats ſchulden⸗Commiſſion vom 
30. December 1861, 3. 125, über die Angelegenheiten 
des Staatsſchuldenweſens zu Ende des erſten 
Semeſters 1861. 
Eu. Majeſtät! 

Die treugehorſamſte Staatsſchulden Commiſſion hat 
den ibr von der k. k. Direction der Staatsſchuld mit 
Bericht de dato 24. September 1861, 3. 2827, vor: 

elegten Stand der gt! Staatsſchuld zu Ende 
des erſten Semeſters 1861 durch Vergleichung mit den 
für dieſelbe Periode von den betreffenden Budbaltun- 
gen gelieferten und genau unterſuchten Ausweiſen ges 
mäß der Beſtimmnng des Allerhöchſten Patentes vom 
93, December 1859 ($. 11) eindringlichſt geprüft, die 
hiedurch erzielten Ergebniſſe unter der detaillirten Be⸗ 
eichnung aller hierauf bezüglichen Veränderungen 
überſichtlich zuſammengeſtellt und in gleicher Art au b 
die lombardiſch⸗venetianiſche, dann die geſammte Grund⸗ 

tlaſtungsſchuld aufgenommen. 
sl RE Gu. Mojeftät aus der hier ehrerbietigſt 
beigeſchloſſenen Zuſammenſtellung allergnädigſt zu entr] 
nehmen, daß von der öſterreichiſchen Staatsſchuld nach 
ihrem Nennwerthe zu Ende April 1861 factiſch be⸗ 
ſtanden: 3 ‘ 
I. Ohne Capitaldrüdgablung: 

a) die ältere Schuld 

75,443.054 fl. 197/, kr. theils in Wiener W. 


Endlich waren bis Ende April 1861 von der 
ſämmtlichen Grundentlaſtungsſchuld Obligationen im 
Capitalsbetrage von 494.813.450 fl. Conv. Münze 
oder 619,554,122 fl. 25 kr. öſterr. Währung im Um: 
laufe, unter welcher Summe jedoch auch jene Grund: 
entlaſtungs⸗ Obligationen im Geſammtbetrage von 
30, 211.100 fl. 65% kr. inbegriffen find, welche zur 
Bedeckung der aus dem Staatsſchatze ſchon dermal zu 
verzinſenden, ſeinerzeit aber an die betreffenden Grund⸗ 
entlaſtungsfonde rückzuzahlenden und deshalb in der 
ſchwebenden Staatsſchuld einbezogenen Laudemial⸗Ent⸗ 
ſchädigungscapitalien dienen. 


Aus der Vergleichung der im erſten Semeſter 
1861 ftattgefundenen Vermehrung der Staatsſchuld 
um 58,765,272 fl. 38 ¼ kr. mit der gleichzeitigen 
Gefammtverminderung von 11,777.542 fl. 11 / kr. 
ergibt ſich gegenüber dem zu Ende October 1860 
nachgewiefenen Stande, daß ſeit dieſer Zeit bis 
30. April 1861 die allgemeine Staats ſchuld um 
46,987.730 fl. 26% kr. und mit Rückſicht auf die 
während des erſten Semeſters 1861 eingetretene Ver⸗ 
minderung des Activvermögens der Staats⸗Depoſiten⸗ 
kaſſe um 9,116 fl. Dä, kr., fonad im Ganzen um 


worden iſt. 
Von dem vorbezeichneten Zuwachſe von 58,765. 272 fl. 
389% kr. entfallen: 12 

EE 
des O Et. UC E Cono.-Münze⸗Obligatio⸗ 
nen, dann aus der Verwechslung der verlosten 2½ pere. 
Obligationen der älteren Staatsſchuld, endlich aus der 
Liquidirung von Entſchädigungs⸗Capitalien für eingezo⸗ 
gene Conſumtions⸗Geſälle; 

b) auf die rückzahlbare Schuld in öfter. Währung 
43,735,097 fl. 77 kr. in Folge der Veräußerung von 
Obligationen des in England negociirten Anlehens vom 
Jahre 1859, ferner der Einzahlungen auf das Staaté- 
Lotto⸗Anlehen vom Jahre 1860 und auf das Steuer- 
Anlehen vom 18. Jänner 1861; endlich 

e) auf die ſchwebende Staatsſchuld 10,896.222 fl. 
90% kr. durch die Ausgabe von Münzſcheinen und 
Vermehrung der Hypothekar⸗Anweiſungen. 

Die Verminderung, welche im erſten Semeſter 1861 
eingetreten iff, beträgt: 


mit (8 it ) ei bei der älteren verlosbaren, theils in Wiener 
verzinslich, theils un⸗] Währung, theils in Conver tions-Mlinge verzinslichen 
verzinslich und Staatsſchuld 5,21 1.980 fl. 80 ¼ kr. in Folge der 
mit 15,163.300 fl... in Convent. = Münze] patentmäßigen Berlofungen, 


verzinslich und vere 
los bar. 
b) die neuere Schuld 
mit 1,573.071.069 fl. 10% kr. in Conv.⸗Münze und 


8) bei der nicht rückzahlbaren Conv.⸗Münze⸗Schuld 
430.333 fl. 82% % kr. durch die Convertirung in Ófter: 
reichiſcher Währung⸗Obligationen, ` 

y) bei der rückzuzahlenden theils in Gon. + Münze, 


mit 80.943.254 fl. 34 kr. in öſterr. Währ. theils in Wiener Währung verzinslichen und unver⸗ 

IL. Gegen fefigefegte Rüdyablung. zinslichen Schuld 6,135,227 fl. 49 kr. in Folge der 
mit 1,867,898 fl. 49 kr. in Wiener Währung, bierauf geleifteten Abſtattungen, daher im Ganzen die 
mi ri f. 8 kr. in Conv.-Münze und vorgedachte Summe von 11,777,542 fl. 11%,, kr. 
mit 100,087,606 fl. 74 ½ kr. in öfter. Wäbrung, Bei der geſammten Schuld des lombardiſch⸗vene⸗ 


endlich die ſchwebende 1 tianiſchen Königreiches ergab ſich während der Zeit 


vom 1. Novbr. 1860 bis 30. April 1861 eine Ver 
minderung im Ganzen um 424.862 fl. 24% kr. 
öſterreichiſche Währung. 

Dagegen erhöhte ſich in der obgenannten Zeit die 
ganze Grundentlaſtungsſchuld (nach Abſchlag der für 
Laudemial⸗Entſchädigung ausgegebenen Grundentla⸗ 
ſtungs Obligationen um) 6,210,878 fl. 78% kr. 
durch die Befriedigung der Bezugs berechtigten. 
„Nach dem Ausweiſe der Eredite⸗Hofbuchhaltung be: 
S 10 ade Ende Aprit 1861 bei deen 
und zwar ie Rückſtaͤnde an Interimseinnahmen, 
a) in Barem und geldvertretenden Papieren zuſam⸗ 

Wege 10,650.867 fl. 18 kr. 
6,180.449 fl. 88 kr. 


kr. 


e Staatsſchuld 
mit 374, 280.020 fl. 26 kr. in österr. Währ. 
Dieſe vorbezeichneten allgemeinen Staatsſchulden 
ergeben auf ein fünſpercentiges Capital in öſterreichi⸗ 
ſcher Währung umgerechnet eine Geſammtſumme von 


lche ſich durch Abrech⸗ 
2,335,059.544 fl. 35/10 k.. — des ebenfalls rth 


Activ-Vermö⸗ 
Staats depoſi⸗ 
tencaffe zuſammen von 
2.284.327 fl. 49/1 kr. vermindert und daher noch 
2332 825.216 fl. 86 kr. beträgt. Si 
Die Schuld des lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reiches bezifferte ſich am 30. April 1861 nach dem 
Nennwerthe: 
1. Ohne Capitals rückzahlung 
auf 28.022.078 fl. 25 ¼ kr. in Conv, Münze. 


gewieſenen 


eat re in Gono, seme > a) in Barem und geldvertretenden Papieren: 
auf 30, 000.000 fl. — kr. in Men. Währung,] L be Saane 4,448,027 fl. 7½ tr. 
i endlich die ſchwebendt 2. bei Privaten auß 19, 775.624 fl. 10 kr. 


29,775.624 fl. 10 kr. 
Summe . 24,223,651 fl. 177, tr. 
b) in Obligationen: 

1. bei Staatscaſſen 

auf. 503.450 fl. 


Schuld 
auf 807.611 8 7% kr. Bert, Währung, und es 
Gett fid deren eſammiſumme auf ein Bperc. Capital 
in öfter. Währung umgerechnet auf 


70,634,274 fl. 85% kr.] 2. bei Pri⸗ 
wovon nach Abzug des Ser 1233 vaten auf 40,125,000 fl. i 
tivvermögens des lom = . 40 628.450 fl. — nth 
vif = venetianifchen ei A daher im Ganzen auf. 64,802,101 fl. 17%, tt. 
tiſaltlonsfondes im Bett d 4182782 fl. O8 . Nachdem jedoch über dieſe ſchwebenden Activ und 


dont Pafjivpoften die definitive Verrechnung St ga 
zogen werden konnte, fo vermag die 


Commiſſion derzeit auch nicht zu beſtimmen, 


. 60,451 401 ff. DO" ir 


. 
als eigentliche Schuld verbleiben. welcher Be⸗ 


46, 996.846 fl. 80% kr. öſterr. Währung größer ger 


Staatsihulden: | 


— 


trag ſich hievon entweder für das Activvermögen oder 
für den Paſſivſtand ergeben wird. 

Die Vorräthe an Obligationen, welche in der Univer⸗ 
fale Staats- und Banco⸗Schuldencaſſe bei der daſelbſt am 
30. April 1861 unter Intervention der Staatsſchulden⸗ 
Commiſſion gepflogenen Scontrirung vorgefunden wore 
den und in dem anruhenden Verzeichniſſe aufgeführt find, 
erſcheinen ſowie die Vorräthe an Nationale und Steuer: 
Anlehens⸗Obligationen bei den Verwechslungs⸗ und An⸗ 
lehenscaſſen in den Kronländern, dann bei der National: 
bank und bei dem Stadt Wiener Oberkammeramte, mit 
ihren Gapitalöbeträgen in der vorerwähnten Zuſammen⸗ 
ſtellung deßhalb nicht eingerechnet, weil dieſe zwar auf 
den Creditsbüchern haftenden Obligationen thatſächlich 
zu Ende des erſten Semeſters 1861 noch nicht aus gege⸗ 
ben waren und theils nur zum Umtauſche in denſelben 
a bent 126 u Befriedigung der Subſcri⸗ 

enten für bereits geleiſtete o ; ech 
zahlungen 9 ſind. de EN 

Durch die von der treugehorſamſten Staats ſchulden⸗ 
Commiſſion veranlaßte und auch für ſämmtliche bei der 
Univerſal⸗Staats- und Banco-Schuldencaſſe haftenden 
Schuldengattungen zur Erlangung der Ueberzeugung von 
der Uebereinſtimmung der Creditsbücher mit den bezüg⸗ 
lichen Rechnungsausweiſen beantragte Incontrirung der 
Bücher der betreffenden Caſſen mit jenen der Buchhal⸗ 
tung wurden die in dem allerunterthänigſten Vortrage 
dd. 28. Juni 1861, 3. 65, erwähnten Differenzen be⸗ 
züglich des Standes der oſtgal I = Liefer 
rungs⸗Obligationen und der AerarialeSchuld der Stände 
von Krain, während des erſten Semeſters 1861 bee 
hoben und deren Stand feſtgeſtellt. 

Wien, den 30. Dezember 1861. 

Joſeph Fürſt zu Colloredo⸗Manns feld m. p. 
Alphons Marg. Palaviti ni m. p. 
Anſelm Freiherr v. Rothſchild m. p. 
3. L. Ritter Popp v. Böhmſtetten m. p. 
Moriz Ritter v. Wodianer m. p. 
Peter Ritter vz. Murmann m. p. 
A. Edler v. Düd m. p. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhoͤchſten 
Entſchließung vom 1. November v. J. den Legations⸗Secretär 
Rudolph Graf Mülinen zum wirklichen Legationsrathe bei der 
kaiſerlichen Botſchaft in Paris allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Bene vom 7. März d. J. allergnädigſt zu geftatten ger 
ruht, da 

der Prieſter Dr. Giovanni Peterlin das Ritterkreuz erſter 
Claſſe des königlich ſicilianiſchen Ordens Franz L, 

der Brunnenarzt in Karlsbad Dr. Gallus Ritter v. Hoch⸗ 
berger das Ritterkreuz des königlich portugieſiſchen Chriſtus⸗ 
Ordens, fa Brico 

ber fönigl. preußiſche Conſul in Raguſa Sricdrid Freib. von 
Lichtenberg den otttomaniſchen Mersch dle Oden . Claſſe, 
der Guisbefiper Wilhelm Gemmrich Freiherr von Neu 
berg das Ehrenritterkreuz II. Claſſe des großherzoglich olden⸗ 
burgiſchen Haus: und Verdienſtordens, : 
Ritterkreuz des königlich 


eines Profeffors der Sculptur an der päpſtlichen Akademie der 
bildenden Künfte di St. Lucca in Rom, und 

der Hofjuwelier Hieronymus Grohmann in Prag den Titel 
eines herzoglich ſachſen⸗coburgiſchen Hofluweliers annehmen und 
führen duͤrfen. 


Das Juſtizminiſterium hat den Kreisgerichtsrath Nikolaus v. 
Petul in Zkoczow zum Landesgerichtsrathe in Lemberg ernannt 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
E Ernennungen: 

Der Oberfilicutenant Scipio Freihert P atemp int, des 
Infanterie-Regiments Graf Haugwitz Nr. 38, zum Stadteom⸗ 
mandanten zu Frankfurt a. M., 

der Hauptmann erſter Claſſe 
fanterie-Regiments König Wilhelm III. 
zum Major in der Monturs- Branche. 

Ueberſetzung! e 

Der Oberſtlieutenant Hermann ake Mer v. Neckars⸗ 
thal, vom 10. Feldjäger Bataillon, unter. Enthebung von feiner 
Zutheilung beim Lanbes-Generalcommando zu Ofen, zum Ins 
fanterie⸗Regimente Graf Haugwig Nr. 28, 

Penſionirungen! e 

Der Oberfilieutenant Wladimir oe. zogothetty, des 
Freiwilligensihlanenstegiments Graf v. Tran Prinz beider Si⸗ 
cilien, und 

der Major Donatus Hauptmann, 
Feldjäger⸗Bataillons. 


der Niederlande Nr. 63, 


Commandant des 30. 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 22. März. 


ſterreich bei mebreren ſüddeutſchen Höfen vertraulich 


und } 
Anton Brudmúller, des In⸗ 


Neapel, 


Durch die Zeitungen läuft die Nachricht, daß De 


ungefragt habe, ob dieſelben bei Ablauf der gegenwär⸗ 
tigen Zolloereins⸗Verträge wohl geneigt wären, ihr Me: 
heriges Verhältniß zum Zollverein vollſtändig aufzuge⸗ 
ben und ſtatt deſſen auf eine Zolleinigung mit Oeſter⸗ 
reich einzugehen. Obige Mittheilung entbehrt wie man 
der „D. 3." vom Main ſchreibt, jeder Begründung. 
Oeſterreich hat ſich immer nur für eine Zolleinigung 
mit dem ganzen Zollverein ausgeſprochen. Es heiße 
auch den großen Gedanken, der hierin liegt, gänzlich 
verkennen, wenn man ein paar Bruchtheile von einem 
Zollſyſtem in das andere hintiberziehen wollte. Dies 
würde auch keinem der beiden Theile von beſonderm 
Vortheil fein. Ein Uebereinkommen mit Oeſterreich 
kann für die Dauer ohnedies nicht ausbleiben, weil 
die Intereſſen ein ſolches gebieteriſch veriangen, im 
Zollverein mehr noch als in den öſterreichiſchen Ländern. 

Die „Nationalzeitung“ meldet, der Handelsvet⸗ 
trag mit Frankreich werde am 21. d. in Zer⸗ 
lin zum Abſchluß gelangen, mit der Maßgabe, daß, 
wenn einige Zollvereinsſtaaten Einſpruch erheben ſoll⸗ 
ten, derſelbe alsdann Januar 1866 definitiv zwiſchen 
Preußen und Frankreich in Kraſt trete. 

Der „Moniteur“ vom 17. d. ſpricht ſich in ſeiner 
Münchener Correſpondenz üder die preußiſche Kri⸗ 
ſis aus, in ziemlich dunklen Wendungen freilich, doch 
ſo, daß die Wichtigkeit dieſer Wendung in das nöthige 
Licht tritt. Es heißt darin: „In Deutſchland ſind 
jetzt alle Blicke auf Preußen gerichtet. Bis jetzt wa⸗ 
ren miniſterielle Kriſen etwas Seltenes in Berlin, wo 
die Inhaber der Gewalt nicht von den Kammern, 
ſondern direct vom Souverän abhängen. Die Kam⸗ 
mer wurde aufgelöſt, um das conſervative Princip ſo 
viel als möglich zu wahren; aber das Cabinet wird 
ſeinerſeits einer wenigſtens theilweiſen Umgeſtaltung 
nicht entgehen können. Die Lage iſt dermaßen vers 
wickelt, daß aus ihr die unerwartetſten Ereigniffe her⸗ 
vorgehen können. Sehr ernſte Fragen, ſowohl innere 
wie äußere ſind im Spiel, und die Politik Preußens 
iſt einer harten Probe unterworfen. Allerdings ſteht es 
Jedem frei, fic) den Wahrſcheinlichkeitsberechnungen zu 
üͤberlaſſen, die ihm feine eigene politiſche Geſinnung 
eingibt; aber das Cabinet if in den Augen des Lan⸗ 
des allein für die Folgen verantwortlich.“ 

Der Pariſer d. F. Gert, der „N. P. 3.“ ſchreibt: 
In gouvernementalen Regionen glaubt Niemand mehr 
an die Möglichkeit, daß es mit dem „Königreich Ita⸗ 
lien“ noch lange vorhalten werde; das Wie und Wann 
wagt Niemand vorher zu ſagen, aber man zweifelt 
nicht mehr am Zuſammenbrechen des aus Koth und 
Blut, aus Verrätherei, Gewaltſamkeit und Corruption 
hergeſtellten Staatsgebäudes. Daher denn auch die 
Meinung vieler Optimiſten, daß der Kaiſer von vorn 
herein die Abſicht hatte, früher oder ſpäter auf die 
Conſöderation zurückzukommen. Das ift Unfinn, der 
Kaifer iſt zu klug, um es für thunlich zu halten, auf 
friedlichem und diplomatiſchen Wege das „Königreich 
Italien“ wieder abzuſchaffen: das kann nur die Folge 
eines allgemeinen Krieges oder einer gewaltſamen ſieg⸗ 
reichen Reaction in den von Sardinien geraubten Bän: 
dern fein, Kurz, guter Rath iſt theuer; man fürchtet 
die Conſequenzen des Fiaskos „Italiens“ und kann 
demſelben doch nicht vorbeugen. Selbſt der Baron 
Brennier verzweifelt; dieſer franzöſiſche Geſandte am 
neapolitaniſchen Hofe zur Zeit der Kataſtrophe gehörte 
nicht zu den entſchiedenen Gegnern der italieniſchen 
Einheit und ich glaube nicht, daß ſeine Berichte aus 
Neapel der legitimen Dynaſtie günſtig waren, um fo 
beachtenswerther ift ſeine vor Kurzem erſchienene Schrift: 
De la France A propos de Italie, worin er mit 
unläugbarer Beredtſamkeit feiner Entrüſtung gegen Pie⸗ 
mont und feinen Beſorgniſſen vor der nádften Zukunft 
Worte giebt. Der Baron Brennier wünſcht, daß oat 
auf die Conföderation Italiens zurückkomme, er Hält 
ſie nicht nur für möglich, er iſt auch überzeugt rad 
daß die italieniſchen Völker felber fie wünſchen. nicht 
(und das iſt des Pudels Kern) er will . wi 
daß die legitimen Dynaſtieen zurückgerufen m K. 
„Die Zerſtörung dieſer Dynaſtieen, meint dei > die 
Nationalitäten nicht vernichtet und oft erher⸗ 
geftellten Nationalitäten wird es an 4 ten nicht 
fehlen.“ Wer die Stellung und . 88 des Ver⸗ 
faſſers kennt, wird hier fubla — d ? enn guter 
Rath theuer, haſcht man n entbaren, Aus⸗ 
funftémitteln, und wer weiß, ele Broſchüre nicht 
i ü in ſoll. ge 
o Die ng. d 8.“ conſtatirt in einem Briefe aus 

daß die Wilden Proclamation des Oberſtlieu⸗ 
tenants Fantoni, wie es ſcheine, mit aller Strenge ge⸗ 
handhabt werde , >= 

Die franzöſiſche Regierung bat wichtige Dapeſchen 
aus Rom erhalten. Diefelben ſollen Enthüllungen 
über die Verhaftung des Srareiärs des National: 
Comité's, Venanzi, enthalten. Aus den bei ihm ge⸗ 


fundenen Papieren gehe, wie man verſichert, hervor, zu der offentlichen Schlußverhandlung nur Männer und 


daß die Verhaftungen, die neulich in Paris ſtattfan⸗ 
den, mit jener Affaire in Verbindung fländen. 


Herr Ebouvenel hat an die verſchiedenen Mächte 9 d 


eine Depeſche erlaſſen, worin er in Bezug auf Grie- 
denland dasſelbe Princip der Nichtintervention, wie 
für Italien, aufſtellt. Der in der Levante ⸗ Station 
commandirende franzöſiſche Contre- Admiral Touchard 
hat Befehl erhalten, die Landung auswärtiger Zuzüge 
an der griechiſchen Küſte weder zu verhindern noch du 
begünſtigen. 

Der namentlich von den Genfern gewünſchten Er⸗ 
richtung eines ſchweizeriſchen Conſula tes In 
Konſtantinopel ſcheinen ſich mancherlei Hinderniſſe 
in den Weg ſtellen zu wollen. Auf Aafrage bei dem 
türkiſchen Sefandten in Paris if die Antwort erfolgt, 
daß der Errichtung des fraglichen Conſulats vor Allen, 
der Abſchluß eines Conſularvertrages vorangehen müſſe, 
was manche Schwier gkeiten bieten dürſte. Wie es 
heißt, wird der Bundes rath we die Frage noch ſei⸗ 
ner weiteren Prüfung unterwerfen. 

Aus Gage) éi wird von franzöſiſchen Blättern 
telegraphint: Man ſpricht zu Wien mit Beſtimmtheit 
von der Bildung eines Obſervations corps an 
der Grenzlinie der ſlaviſchstürkiſchen Länder. 
Die Wiener Correſpondenz glaubt verſichern zu können, 
daß in den maßgebenden Kreiſen Wiens von der Sache 
gar nichts bekannt iſt. " ; 

Die kürzlich telegraphiſch mitgetheilte Nachricht, die 
ruſſiſche Regierung beabſichtige eine Anleihe zum Zweck 

der Wiederherſtellung der Valuta aufzunehmen, unt 
Baron Stieglitz fei bereits auf dem Wege, um in der 
Maske eines Erholungsreiſenden den Geldmärkten an 
den Puls zu fühlen, iſt nach der „Berliner B. 
Zing.“ nicht neu, in den unterrichteten Finanzkreiſen 
vielmehr längſt bekannt, daß in London von ruſſiſchen 
Unterhändlern die Abſicht ausgeſprochen worden, 10— 
12 Millionen Silberrubel aufzubringen. Die Verhand⸗ 
lungen werden in London ſeit länger als vier Wochen 
geführt, ſcheinen aber noch nicht zu einem Ergebniß ge: 
führt zu haben. Die Aufnahme der Anleihe bildet ke 
nen weſentlichen Punkt in dem Programm des neuen 
Finanzminiſters in St. Pete sburg. 

Das officidfe „Journal de St. Petersbourg“ vom 
20. März veröffentlicht die Antwort Sewards 
an Herrn v. Stöckel. Seward dankt Rußland für 
ſeine Rathſchläge und hofft, denſelben mit Zuſtim⸗ 
mung des Volkes nachkommen zu können. Er drückt 
die Hoffnung aus, wenn der Krieg durch volfländige 
und dauernde Wiederherſtellung der Union auf den 
früheren conſtitutionellen, in geeigneter Weiſe umge: 
formten Grundlagen beendet fein werde, werde die 
Menſchheit die Treue, Standhaftigleitund Weisheit des 
Kaiſers bewundern. 


Verhandlungen des Reidsrathes. 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 20. 


März. 

Tagesordnung: Dritte Leſung des Gewerbe 
geſetzes. Daſſelbe wird mit Majorität in dritter Be: 
fung beſchloſſen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Aus⸗ 
ſchußbericht über das Strafverfahren in Preß⸗ 
ſachen. : 

Berichterſtatter: Iſſetſcheskul trägt den Aus: 
ſchußbericht mit ſo leiſer Stimme vor, daß ihm wie: 
derholt zugerufen wird: Laut! Redner theilt dem Hauſe 
mit, daß der Ausſchuß einſtimmig beſchloſſen habe, über 
die in einer der letzten Sitzungen eingebrachte amen: 
dirte Regierungsvorlage, welche ſich von der urſprüng⸗ 
lichen Regierungsvorlage nicht weſentlich unterſcheide, 
keinen neuen Bericht zu erſtatten. 

Dr. v. Rizy: Die Regierung hat durch ihre Vor⸗ 
lage eine überflüſſige Debatte abſchneiden wollen. Ich 
bedaure, daß der Ausſchuß des hohen Hauſes auf dieſe 
Vorlage nicht eingegangen iſt. Im Uebrigen bin ich 
heute zu der Erklärung ermächtigt, daß die Regierung 
geneigt iſt, den §. 10 des Ausſchußentwurfs, wornach 
für die ungerechtfertigte Beſchlagnahme aus der 
Staatscaſſe Erſatz geleiftet werden ſoll, dem Principe 
nach ihre Zuſtimmung zu ertheilen. (Bravo ) Damit 
dürfte die Hauptdifferenz zwiſchen Regierung und Aus⸗ 
ſchuß beſeitigt ſein. In formeller Beziehung wünſcht 
der Vertreter der Regierung, daß die beiden Para- 
graphe des Regierungs⸗Entwurfes über das Verfahren 
ſelbſt, vor den übrigen Paragraphen debattirt werden 
mögen. 

Mühlfeld erſucht den Präſidenten, er möge das 
Amendement der Regierung zu §. 10 fofort an den 
Ausihuß weiſen und dieſem 15 Minuten Zeit zur Be⸗ 
rathung deſſelben geben. 

Das Haus beſchließt eine kurze Vertagung der 
Sitzung zu dem von ihm angegebenen Zwecke. 

Nach einer Unterbrechung von einer Stunde wird 
die Sitzung wieder aufgenommen. | 

Herbſt erklärt, daß der Aus ſchuß ſich dem von 
der Regierung in den $$. 10 und 11 adoptirten Sy⸗ 
ſtem der directen Ladung, obne Einleitung einer Vor⸗ 
unterſuchung für Vergehen und Uebertretungen mit der 
Modification angeſchloſſen habe, daß die Gerſchte auch 
gegen den Antrag des Staatsanwaltes das Recht ha⸗ 
den follen, eine Vorunterſuchung einzuleiten und da 
das Recht, welches §. 10 der Regierungsvorlage dem 
Staatsanwalte gibt, fic ſelbſt die nöthigen Behelfe zu 
verſchaffen oder gerichllich erheben zu laſſen, auch dem 
Peſvatankläger eingeräumt wird. sis 

Dr. v. Ri zy erklärt fi mit dieſen Mobdificationen 
einverſtanden. ; 

Die §§. 10 und 11 werden einſtimmig angenom⸗ 
men und treten an die Stelle des §. 1 des Ausihuß- 
berichtes. 

Die §§. 1, 2, 3 und 4 des Aus ſchußentwurſes 
werden ohne Debatte angenommen. 

Zu § 5 Gef Dr. v. Rizy das Amendement, daß 


keine Frauen zugelaſſen werden ſollen. 

Ein weiteres Amendement der Regierung zu $. 5 
eht dahin, daß die Oeffentlichkeit der Verhandlung 
aus Rückſicht der öffentlichen Ordnung ausgeſchloſſen 
werden ſoll. 

Rechbauer erklärt ſich gegen dieſes Amendement. 
Die Erfahrung habe traurige Beiſpiele aus den letz⸗ 
ten Proceſſen in Wien geliefert, wo auch aus Rück⸗ 
ſichten der öffentlichen Ordnung dir Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen wurde. Er will, daß die Oeffentlichkeit nur 
aus Rückſichten der Sittlichkeit ausgeſchloſſen werden 
könne und ſtellt den Antrag, die Wort: aus Rückſich⸗ 
ten der öffentlichen Ordnung zu ſtreichen. 

Dieſer Antrag wird zahlreich unterſtützt. 

Dr. v. Rizy bekämpft denſelben, weil er eine Un⸗ 
gleichheit gegenüber den andern Straſproceſſen begrün⸗ 
den würde, wo auch aus Rückſichten der öffentlichen 
Ordnung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werde. 

Bei der Abſtimmung wird die Ausſchließung der 
Frauen von den öffentlichen Verhandlungen in Preß⸗ 
ſachen abgelehnt. 

Zu dem Antrage Rechbauers erklärt v. Laſ⸗ 
ſer mitten unter der Abſtimmung, die Regierung werde 
denfelben nie zuſtimmen. Das Haus möge daher den 
Antrag des Ausſchuſſes annehmen, welcher lautet: Die 
Oeffentlichkeit kann nur aus Rückſichten der Sittlich⸗ 
keit und der öffentlichen Ordnung ausgeſchloſſen werden. 

Zyblikiewicz: Sollte der Ausſchußantrag in 
Bezug auf den letzten Abſatz angenommen werden, fo 
wären die Preßproceſſe noch ſchlimmer daran, als bié: 
her, denn bisher wird die Oeffentlichkeit nur aus Rück⸗ 
ſichten der öffentlichen Sicherheit ausgeſchloſſen. 

Präſident: wenn die Abfiimmung flattfindet, 
iſt keine Debatte mehr zuläſſig. Ich kann zwar dem 
Herrn Miniſter, wenn er eine Erklärung Namens der 
Regierung abgeben will, das Wort nicht entziehen, 
aber daraus folgt nicht, daß auch Andere dann wieder 
ſprechen dürfen. Da es aber dem Herrn Dr. Zybli⸗ 
kiewicz gefallen hat, das Wort zu ergreifen, fo eröff— 
nete ich die Debatte aufs Neue. 

Der Berichterſtatter ſpricht ein Paar unver⸗ 
ſtändliche Worte. Dann wird abgeſtimmt. Der An⸗ 
trag Rechbauers wird mit 71 gegen 83 Stimmen 
verworfen. Der Ausfdußantrag wird ebenfalls ab: 
gelehnt. { 

N. S. Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nachſte Sige 
zung Montag 9 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 
heutigen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 20. März. Se. Maj. der Kaiſer hat, 
wie die „Wiener Ztg.“ meldet, auf die Nach icht von 
dem Verſcheiden des Generals der Cavallerie, Grafen 
Ludwig Wallmoden⸗Gimborn Erlaucht, den Gee 
neralsAdjutanten Generalmajor Grafen Eoudenhoven tes 
legraphiſch beauftragt, dem Bruder des Verſtorbenen, 
General der Cavallerie Karl Grafen Wallmoden, die 
a. h. herzlichſte Theilnahme an dieſem Trauerfalle aus: 
zuſprechen. 

Nach den letzten Berichten aus Venedig iſt Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin vollkommen hergeſtellt, 
ſo daß jede ärztliche Behandlung aufgehört hat. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin wird, wie mit vollſter Be⸗ 
ſtimmtheit erwartet werden kann, vollkommen geneſen 
nach Wien zurückkehren. — Kronprinz Rudolf, 
welcher eine beſondere Vorliebe für Schifffahrten zeigt 
und in Venedig täglich längere Gondelfahrten unter: 
nimmt, hat von dem in Venedig weilenden Feldmar⸗ 
ſchall Grafen v. Nugent einen kleinen Dampfer mu 
einer Maſchine Pferdekraft zum Geſchenke erhalten. 
Der Dampfer wird nach Laxenburg auf den dortigen 
Teich transportirt und nach der in wenigen Wochen 
bevorſtehenden Rückkehr Ihrer Maj. der Kaiſerin und 
der Faiferliden Kinder von Venedig dem Kronprinzen 
übergeben werden. 

Der k. portugieſiſche Geſandte am k. Hoſe, Vicomte 
de Santa⸗Quitteria, hat ſich vor einiger Zeit von 
Wien nach Venedig beg ben, um dort im Auftrage 
feines Souveräns Ihrer Maſeſtät der Kaiſerin den 
Grand⸗Cordon des hohen Ordens de Santa Iſabella 
zu überreichen. 

Ihre k. Hoh. die Frau Erzherzogin Sophie be⸗ 
gibt fi morgen den 22. mittelſt der Eiſenbahn zuerfi 
nach Miramar auf Beſuch zu ihrem Sohn, dem Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max, und von da nach Venedig, 
wo fie bis Ende dieſes Monats verbleiben dürfte, 

Se. k. Hoheit der durcklauchtigſte Herr Erzherzog 
Heinrich ſind am 17. d. von Wien kommend in 
Venedig eingetroffen. a 

Das Juſtizminiſterium bat, wie die Tribüne mel⸗ 
det, offenbar in Folge des auf die Freigebung der Ad: 
vocatur gerichteten Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes 
an das öſterreichiſche und wohl auch an die übrigen 
Oberlandesgerichte die Aufforderung erlaſſen, ihm eine 
möglich genaue ſtatiſtiſche Nachweiſung der vorhande⸗ 
nen geprüften Advocaturscandidaten vorzulegen, um 
darnach die Anzahl der im Falle der Freigedung der 
Advocatie neu erſiehenden Kanzleien ungefähr veran⸗ 

lagen zu können. 

D E opze der Wiedereinberufung des uns 
gariſchen Landtages meldet heute „Scharſs Cor 
reſpondenz,“, daß man im Miniſterrathe nach reiflicher 
Erwägung der Sache von jeder officiellen Acuperung 
über die Gründe, warum die Ausſchreibung neuen 
Wahlen in Ungarn zur Zeit noch nicht erfolgen könne, 
Abſtand genommen hat. Rani 

Die Tochter des k. baieriſchen Geſandten, Herrn 
Grafen Bray⸗Steinburg, ift ſchwer erkrankt. 

Herr Friedrich Uhl zeichnet jetzt den „Botſchafter“ 
als Herausgeber und verantwortlicher Redacteur, nach⸗ 
= Wr Dr. Kolatſchek von der Redaction zurückge⸗ 
reten iſt. : 


Deutſchland. 

Der kurheſſiſche Bundestags ⸗Ausſchuß wird 
den Einlauf der in Ausſicht geſtellten Erklärungen der 
kurfürſtlichen Regierung nach dem von deren Geſand⸗ 
ten geäußerten Wunſche für ſeine Berathung des ge⸗ 
meinſamen Antrages Oeſterreich und Preußens 
nicht abwarten. Der Antrag felbft iſt jedoch noch nicht 
in Angriff genommen, und es dürfte daher deſſen Er» 
ledigung noch nicht ſo bald entgegen zu ſehen ſein, als 
man Anfangs anzunehmen geneigt ſein mochte. Um 
fo mehr, wenn die Angelegenheit in die Hände eines 
neuen Referenten kommen ſollte. Früher hatte das 
Referat der badiſche Geſandte, Herr v. Marſchall. 
Nach deſſen Abgang ging es an den ſächſiſchen über, 
der aber dann Monate lang krank war, wodurch es 
an den Vertreter Hannovers kam. Man glaubt aber 
nicht, daß dieſem jet die Berichterſtattung zufallen 
werde. Uebernimmt fie nicht wieder der Geſandte 
Sachſens, ſo dürfte der würtembergiſche damit betraut 
werden. Baden ¡ft auch im Ausſchuſſe, an deſſen 
Vertreter aber wohl ſchon deßhalb nicht gedacht, weil, 
wenn derſelbe die bekannte Anſicht ſeiner Regierung 
dabei zur Geltung bringen würde, das Referat leicht 
nur eine Minorität des Ausſchuſſes auf ſich vereinigen 
könnte. Die Geſan ten Oeſterreichs und Preußens 
find auch im Aus ſchuſſe; dieſe pflegen aber grund: 
ſätzlich nie Referate zu übernehmen, fei es, daß es 
mit der Präſidialwürde nicht wohl zu vereinigen iſt, 
oder daß man auch den Schein eines überwiegenden 
Einfluſſes vermeiden will. Die Nachricht der „Wiener 
Correſpondenz“, daß für den Fall einer Weigerung der 
heſſiſchen Regierung, ſich dem betreffenden künftigen 
Bundesbeſchluſſe zu fügen, die Beantragung der Bun⸗ 
des⸗Executivn bereits beſchloſſene Sache und dazu Han- 
nover auserſehen fei, ift nach der „K. Z.“ ungenau. 

Der „Preußiſche Staatsanzeiger“ vom 
enthält folgenden Erlaß Sr. Maj. des Königs: 

„Ich beauftrage das Staalsminiſterium wegen Ausführung 
der Wahlen der Abgeordneten zum Landtage der Monarchie un⸗ 
verzüglich die erforderlichen Anordnungen zu treffen. Es wird 
hierbei die Aufgabe Meiner Behörden ſein, ebenſo die geſetzlichen 
Vorſchriften gewiſſenhaft zur Anwendung zu bringen, als auch 
den Wählern über die Grundſaͤtze Meiner Regierung einen uns 
zweideutigen Aufſchluß zu geben und dem Einfluſſe von Verdäch⸗ 
tigungen entgegenzutreten, welche die Uubefangenheit des öffent 
lichen Urtheils zu verwirren bezwecken, wie fid) dies bei den letz 
ten Wahlen gezeigt hat. Ich halte unabänderlich feft an den 
Grundſätzen, welche Ich am 8. November. 1858 dem Staats⸗ 
Miniſte tum eröffnet und ſeitdem wiederholt vor dem Lande kund 
gegeben habe; ſie werden, richtig aufgefaßt, auch ferner die 
Richtſchnur Meiner Regierung bleiben. Aber die daran gefnüpf- 
ten irrthümlichen Auslegungen haben Verwickelungen erzeugt, 
deren glückliche Lófung die nächſte Aufgabe Meiner gegenwärki⸗ 
gen Regierung iſt. 

In weiterer Ausführung der beſtehenden Verfaſſung ſoll die 
Geſetzgebung und Verwaltung von freiſinnigen Grundſaͤtzen aus: 
gehen. Es kann aber ein heilbringender Fortſchritt nur gedacht 
werden, wenn man, nach bejonnerer ruhiger Prüfung der Zeit⸗ 
lage, die wirklichen Bediirfniffe zu befriedigen und die lebens fähi⸗ 
gen Elemente in den beſtehenden Einrichtungen zu benutzen weiß. 
Dann werden die Reformen der Geſetzgebung einen wahrhaft 
confervativen Charakter tragen, während fie bei Uebereilung und 
Ueberſtürzung nur zerſtörend wirken. 4 * 

Gs it Meine Pflicht und Mein ernfler Wille, der von Mir 
beſchworenen Verfaſſung und den Rechten der Landesvertretung 
ihre volle Geltung zu ſichern, in gleichem Maße aber auch die 
Rechte der Krone zu wahren und ſie in der ungeſchmälerten Kraſt 
zu erhalten, welche für Preußen zur Erfüllung feines Berufes 
nothwendig iſt und deren Schwaͤchung dem Vaterlande zu Vers 
derben gereichen würde. Dieſe Meine Ueberzeugung if, „Ich 
weiß es“, auch in den Herzen Meiner Unterthanen lebendig, und 
es kommt nur darauf an, denſelben Meine wahre Gefinnung für 
deren Wohl klar und offen darzulegen. 

In Bezug auf Meine auswärtige und insbeſondere Meine 
deutſche Politik halte ich an dem bisherigen Standpuncte unver- 
ändert feft. 

Das Staatsminiſterium hat dafür Sorge zu fragen, daß die 
vorſtehend von Mir ausgeſprochenen Grundjage bei den bevor⸗ 
fiehenden Wahlen zur Geltung gebracht werden. Dann darf Ich 
mit Zuverſicht erwarten, daß alle Wähler, welche Mir und Mei⸗ 
nem Haufe in Treue anhangen, Meine Regierung in vereinigten 
Kraft unterſtützen werden. Ich beauftrage das Staatsminſſte⸗ 
rium, hiernach die Behörden mit Anweisung zu verſehen und 
allen Meinen Beamten ihre beſondere Pflicht in Erinnerung zu 
bringen. ; > 

Berlin, 19. März 1862. 

Wilhelm. 
A. Prinz zu Hohenlohe. von der Heydt. von Roon. erfier 
Bernſtorff. Graf von Itzenplitz. von Mühler. Graf zur Lippe. 
von Jagow.“ N a 

Die „Sternzeitung“ vom 20. d. bringt einen ume 
fangreihen Leitartikel, beiläufig folgenden Inhalts: 
Die Miniſterveränderung wie die Auflöſung 
der Kammer war ein Aktetiefinnerſter Noth⸗ 
wendigkeit. Die Kammer war mit der Beſtim mung 
geboren, ein Zerwürfniß mit der Regierung bervorzus 
rufen. Schon die Vorgänge bei den Wahlen haben 
hierauf gedeutet. In der Maſſe der Wählerſchaften 
offenbarten ſich ſchon alle Zeichen einer unheilvollen 
Verblendung, eine leidenſchaftliche Empfänglichkeit für 
praktiſch unausführbare Sdcale durch Bevorzugung der 
Männer, deren polities Programm, von allen Ueber- 
lieferungen des monarchiſchen Preußen abſehend, an 
die Bewegungen von 1848 und 1849 anzuknüpfen 
ſuchte, endlich der, wie nach einer übereinſtimmenden 
Parole organifirte Widerſpruch gegen die bereits einge⸗ 
leitete Heereöreform, welche von der Weisheit des Mor 
nardhen in Uebereinſtimmung mit allen feinen Räthen 
olé unerläßliche Bedingung für die Machtſtellung 
Preußens erkannt, worden war. Unter ſolchen Auſpizien 
kam das Abgeordnetenhaus zu Stande und muß te 
dem Fluche ſeiner Geburt unterliegen. Wenn 
auf einen gúnfligen, den gemeinſamen Intereſſen der 


Krone und des Landes entsprechenden Ausfall der 
Wahlen gerechnet werden ſoll, ſo muß jener A g i⸗ 


kation eines planloſen Fortſchrittes, welche 
die jüngften Wahlen beherrſchte, Haut Wake! 
jeder Zweifel über die eigenklichen Ubfidten 
der Regierung gehoben und det Smiinneron 
entgegengewirkt werden, Daf cine ppoſi⸗ 
tion nur gegen einzelne wen er gauche, 
im Rathe der Krone ſelbſt Unterſtützune 
finde. Die Aufgabe, des gegenwartigen Kabinets wird 
fein, der öffentlichen Meinung über alle dieſe Punkte 
volle Klarheit zu geben; ſie wird betonen müſſen, 
daß es fic um bochwichlige Fragen handle, ob die 


Macht der Regierung bei der Krone bleiben oder dem 


Abgeordnetenhauſe zufallen ſolle. Das Programm des 
neugebildeten Minifteriums wird kein anderes fein, al 
das in der Anſprache des Königs vom 8. November 
1858 niedergelegte; es wird auch fortan jeder geſu 7 
den Entwickelung, jeder beſonnenen, dauerhaften Re⸗ 
form den Weg ebnen. Der Leitartikel ſchließt: „Das 
preußiſche Volk wird ſich zu rechter Stunde erinnern, 
daß die Fahne des Fortſchritts bisher von ſeinem 
hochherzigen Könige vorangetragen wurde und wird 
jedem andern Banner mit ähnlicher Aufſchrift die Nach⸗ 
folge verſagen.“ 

Die „Berl. Allg. 3.“, das Organ der conſtitio⸗ 
nellen Partei ſchebt die ganze Verantwortlichkeit für 
die mögliche Rückkehr zur Reaction dem Vorgehen der 
Fortſchrittspartei in die Stube. Der betreffende Ar 
titel ſchließt mit folgenden Sätzen: „Der ausgebro⸗ 
chenen Kriſis waren die Minſſter, + 


für unſere Partei wünſchenswerth, es war nothwendig, 
daß ſie gingen. Aber daß die Kriſis überhaupt kam, 
war unnöthig; und fie ohne Noth heraufzubeſchwören, 
frevelhaft; das wiederholen wir denjenigen gegenüber, 
die uns heute beſchuldigen, unſere Meinung geändert 
zu haben. Sie gehen einer ſchweren, einer ernſten 
Zukunft entgegen, deren Ende Niemand abſehen kann, 
auf deren Ausgang diejenigen am wenigſten einwirken 
werden, die mit der Möglichkeit ſpielten. Wir haben 
drei gute Jahre gehabt, und man wird ſich ihrer erin⸗ 
nern. Wie dem auch ſei, wir müſſen die Situation 
annehmen, die wir nicht gemacht haben. Unter dem 
neuen Minifterium, deſſen Richtung durch die Namen 
rn genug characteriſirt wird, gehören wir zur Op⸗ 


Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ hört mit Beſtimmiheit, 
d. daß Hr. v. d. Heydt den 25procentigen Zuſchlag 


vom 1. Juli ab fortfalen zu laſſen, dabei aber den⸗ 
noch alle Mittel für die Roon'ſche Organiſation in 
vollem Maße zu beſchaffen beabſichtigt. Unter den Fi⸗ 
nanzplänen des Herrn v. d. Heydt nennt man auch 
die Gonvertirung der 4½protentigen preußiſchen 
Anleihen in 4procentige, 

Ueber das neue preußiſche Miniſteri m ſchreibt 
die Nat. 3.“ : Die viſte eniſpricht Mem den Vorſtel⸗ 
lungen, die man ſich von einem bureaukratiſchen oder 
Fachminiſterum gemacht hatte. Für den Character 
des neuen Cabinets eniſcheidend ¡ft die Ernennung des 
Herrn v. d. Heydt zum Finanzminiſter. Dies Depar⸗ 
tement iſt offenbar jetzt das wichtigſte und beſtimmt 
namentlich die ganze Stellung der Regierung zur Kam⸗ 
mer. Nach der bekannten Vergangenheit des Herrn v. 
d. Heydt und nach der Haltung, die er ſoeben noch 
gegenüber dem Geſetzentwurf über die Oberrechnungs⸗ 
kammer und den Hagenſchen Antrag angenommen, 
muß man erwarten, daß er die Einwirkung der Kam⸗ 
mer auf die Einwirkung des Staatshaushalts auf die 
engſten Grenzen zu beſchränken ſuchen wird. Ebenſo 


ſicher darf man annehmen, da y ur 

der Mittel für die on ee Mr erro = id 
fen Umfange verpflichtet haben wird. Wenn man 
Herrn v. d. Heydt zu den eifrigſten Vorkämpfern bu⸗ 
reauktatiſcher Tendenzen zählt, fo iſt dabei nicht an 
die Ueberlieferungen des altpreußiſchen Beamtenthums 
zu denken; er machte ſeine Schule als Mitglied des 
Manteuffelſchen Miniſteriums, und feine Erfolge als 
Begründer des preußifien Eiſenbahnnetzes und auf 
andern Gebieten verdankte er vor Allem der Rückſichts⸗ 
loſigkeit, mit welcher er alle collidirenden Intereſſen 
unter das Staatswohl zu beugen wußte. Mit den Fis 
nanzen übernimmt er weſentlich die Leitung der ge⸗ 
nannten innern Politik. Für das Handels miniſterium 
ſcheint ein Nachfolger, der ganz auf die Intentionen 
des Herrn v. d. Heydt einzugehen bereit wäre, noch 
nicht gefunden zu ſein. Von den bisherigen Miniſtern 
verbleiben ferner noch Prinz von Hohenlohe, Herr von 
Roon und Graf Bernſtorff in ihren bisherigen Aem⸗ 
tern. Von der einen Seite iſt der Liberalismus, und 
zwar ſelbſt derjenige der Grafen Schwerin und Pück⸗ 
ler, gänzlich aus dem neuen Cabinet ausgeſchloſſen 
worden; andererſeits iſt vorerſt auch die äußerſie ſeu⸗ 


e wie die Lage der 
Sache ſtand, nicht gewach ſen; es war für fie, — war 


dale Rechte ohne Vertretung geblieben. Der Grund: 


charakter des neuen Minifteriums iſt ein militäriſch⸗bu⸗ 
reaukratiſcher. Daß es im Lande hs Unterſtützung an⸗ 
derer Parteien finden könnte, als die der Feudalen und 
die bedingte der Klerikalen, ſcheint unmöglich. 

Der Landtag von Waldeck hat, wie erwähnt, 
am 11. in vertraulicher Sitzung die Militärconvention 
mit Preußen mit 12 gegen 3 Stimmen angenommen. 
Die Gegner der Convention haben eine Erklärung zu 
Protocoll gegeben, daß ſie in dieſer Convention keinen 
Sdt zur Begründung deutſcher Einheit zu erkennen 
vermögen, daß vielleicht, aber auch böchſtens Preußens 
Regierung nichts thue, 
begründen. 

“Sn Hannover find am 18. d. die Stände wie⸗ 
e Eu d | 
ex perma UB des deutſchen Han: 
ps ep a die hat beſchloſſen, den - 
delstag zweite Hal 
pios au berufen, Mie, Tab * 

Wie aus Karlsruhe, 17. d., geſchrieben wird 
gründet Hr. Amand Gäng, der nun H amneflirt 
it, in Offenburg eine große Glasfabrik; er hat 
daſelbſt bereits Gebäulichkeiten erworben. A 

Frankreich. 
gr 18. Marz. Die Adreſſe wird nun nach 
Anne be Sulgen lebhaften Dicuſſion endlich in 
den An erter Form angenommen werden, doch hat es 
ace ſchein, als ſollte der von den Protectioniſten ge⸗ 
gen den engliſch⸗franzöſiſchen Handels vertrag unten nom⸗ 
mene Sturm zu guter Letzt noch eine der größten Un⸗ 
annehmlichkeiten werden, die ſich im Laufe der Debat⸗ 
ten für die Regierung ergeben haben. Die induſtrielle 
Kriſis in Lyon, Rouen, Roubain . iſt unläugbar. 
Die Wortführer der ſchutzzöüneriſchen Partei find, wie 
das Auſtreten des Herrn Jules Brame in der Kam⸗ 


um Deutſchlands Einheit zu 


N. 2767. Edykt. (3624, 3) 
Przez c. k. Urzad powiatowy jako Sad w Ra- 
dlowie podaje sie do publicznéj wiadomosci, Ze 
przed 27 laty umarla Rozalia Bochenek wlasei- 
cielka gospodarstwa rustykalnego w Deblinie pod 
Nr. 1 
- Sad nieznajac pobytu Lukasza Bochenek syna 
zmarléj, wzywa tego2, azeby w przeciagu "OH 
jednego. tu w Sadzie zglosil sig i swoje oswiad- 
czenie wniósl, gdy2 inaczéj pertraktacya masy 
z spadkobiercami, którzy sig do spadku zgloszg 
i z kuratorem dla nieobecnego ustanowioRyM Je- 
drzejem Kadzielowskim przeprowadzong zostanie. 
Z e. k. Urzedu powiatowego jako Sadu, 
Radiöw, dnia 10 grudnia 1861. 


a EEN cee ee 


0. 


Amtsblatt. 


— — 


poborowego i do kasy miejskiéj. Drachnym tytulem spadku przypadléj 


Eliasza Traugott, Malke albo Mechle Traugott, z 8% od dnia 7 maja 1850 jakotés 


Laufera, Herscha Hofjuda, Estere Sommer, Sare}bydé mialy, ktöre warunki brzmig: 
xellowa, maloletnich Ryfke, Leje i Lazara Reichs- nie, a mianowicie na dniu 14 
Wolfa Mikolajewicza, Herscha Leiba Kartagenera, dzie powiatowym. 


zer, Leopolda Wallnera, Józefa Pfennigbergera,) .  kowa: rzeezonyoh- realnogei W k 
Izaka SER wazystkich tych wierzycieli ktörzy- ne 


registratury, wzgledem ciezarów hipotecznych | na zaspokojenie naleznéj niegdys $. p. Janowi 
do ksiag gruntowych, zas wzgledem podat- Drachne, a teraz p. Zuzannie Drachne tytulem 
ków i ciezarów publicznych do c.k. rzedu | wspólnoáci i maloletn. Maryannie i Wladystawowi 


0 om obie strony wierzycieli hipotecanych, zip. w monecie grubéj srebrnéj kurant polskiej, 
z miejsca pobytu wiadomych do rak wlasnych, | w stanie biernym powyzszych realnosci wedlug 
niewiadomych zas z 2ycia i miejsca pobytu jako- ksiegi gl. Gin. XVII. vol. nov. 3 pag: 391 
to: Wincentego Weebera, Jaköba i Beile Galicier, |oner. i pag. 77 n. 2 oner. zahipotekowanéj wraz 


spadkobierców Malki i Leiby Reichsthaleréw, | egzekucyjnemi w umiarkowanéj kwocie 35 zla. ch 
Chang Rappaport, Herscha Rubina, Wolfa Jakob-|cent. przyznanemi, po ustanowieniu zwalniajgey48 
sohna, Wolfa Bibelmana, Wolfa Rebhana, Lazara warunköw od ech pod ktöremi rzeczone realno- 
Weindlinga, Wolfa Dawida Gertnera, Mojzesza sci dnia 22 listopada i 23 grudnia 1861 eprzedane 
Taffel, Marye albo Maryanne z Sieklowskich Gli-| 1, Sprzedaz ta odbedzie sig na jednym termi- 
thalerów, Leopolda Nagel, Abrahama Westreich, 1862 o godzinie 10téj zrana w tutejszym Sa- 
Leibe Goldberga, Antoniego Steigera, Terese Stel-] 2. Ceng wywolania stanowi wartog6 ezacun- 


2 r Ala. 50 cent. i realnogci te na powyzszy™ 
by po dein 17 lipca 1861 do ksigg gruntowych terminie i nizéj wartosci — — 


vom 1 


sumy 6000 


Ens 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 ll. 
Aus dem National-Anlehen zu 5% für ive fl. 84.— 84 10 


Wiener - Börse - Bericht 


o ers mn 
e D 1d. 
A. Des gege 


Geld Woare 
— — e 65 40 65.50 


eler 1851, Ser. B. zu 5% für 100 f. — — 
7 ] Metalliques zu 5% für WU BB... 70.— 7010 
i kosztami] dite. „ 4½ / für un 4... 6150. 61 75 


kwietnia 
von Tirol zu 5 für 100 fl. 


von Ungarn zu 5% für 1008 


wocie 7158 | von Temeſer Banat 5% für 


von Galizien zu 5% für 100 fl. 


von Kärnt,, Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 


mit Berloſung v. J. 1839 für % . 13950 140 
y 1860 für 00 70 4830 
ür 100 l. 270 9280 
Como-Rentenſcheint zu 42 L. austr. 16.50 17.— 


bn 96.— 072 


re ZE 69.25 69.75 


con Rroat.u. Sl. zu 5, für 100 fl.. 74.50 75 


2 swemi en ce do sprzedaé sie Sieste, danemi bedg. von Siebenb. u. Ran E 5. für 100 Gë 68.60 
(3619. 3 Gei Meet SE weszli, jakotéz 19 k 3. 8 H mi j zer Nationalb anz * N ‘ 
E 600. Edy kt. ) rzycieli którymby ninicjsza ¡uchwala Ibo weale, Obee kupna majacy wiuien jest przed don) ver Krebitandal! für Handel und a Pr PO 


C. k. Sad delegowany miejeki w Krakowie za- 
wiadamia niniejezém nieobecnego 1 2 miejsca Po- 
bytu niewiadomego Feliksa Jipnickiego, 12 w dn. 
17 stycznia 1862 1, 660 p. Maciéj Fiszer wniós! 
przeciwko temuz pozew egzekucyjny wzgledem 


lub niedosé wezesnie doreczong bye mogla, DESCH 
kuratora dekretem tut. sadu z dnia 1 pazdziernika 
1861 do l. 12188 w osobie adwokata p. Dra Bo: 
senberga z zastepstwem p, adwokata Dra Hobor- 
skiego zawiadamia sie, 


cyjnéj wadyum w kwocie 500 


poczeciem licytacyi do rak komisyi licyta- 


tówce lub‘ w papierach publicznych c. 
austryackich, lub véi w galicyjskich listach 
zastawnych wraz z kuponami, wedlug kursu 


zla. W 89° 


der Staas⸗Eiſenbahn⸗Keſellſch 
oder 500 Fr 


20% fl. dire. 88. 
ieder. öfter Escompte -Sefelíd). zu 600 6 ö. W. 
„der Kanſ.⸗Zerd.⸗Nordbahn 1000 fl. CW. 


AA 203.70 203 80 
626.- 622 — 

„ 212 8424 

zu 100 fl. CM. 


d, . EEE 974 — 27 
der Raif. Glifaderh- Bahn zu 300 fl. EW. 835 


157.75 158 25 


zaplacenia sumy 256 zir. mk, czyli 268 zla, 80 ostatniego, który chg& kupna majacy wyKa”|ver Süb-norbd. Verbin-. qu 200 * e 

cent, z praynak. w skutek 02080 ponwanemu ge: E ye 0 40. ei Séi zac bedzie winien zlozyé, któreto wadyum | ver tete qu 200 4, EM. wit 140 f. (07% 80. er 
A owy2széj poleconém zostalo Tarnow, An » utego 1862. nabywoy, jezeli zostanie zlozoném w gotówce der fúbl. Staates, lomb.-ven, und Centr.⸗ttal. Gi» 

Bee éier? pobytu p. Feliksa Lipnickie- A A lub na takowa wymienione, w ceng kupna 2 k 5 er ober 500 Fr. 

go jest niewiadomem, przeto ustanawia sie dla] N. 4607 Obws ; (3620. 2-3) wliczoném, innym zas licytujgoym natych~| ber galiz. Kart zudwigs, Bahn zn 300 € Ew; ne ri 

pozwanego na j ego koszt i niebezpieczenstwo ku-| ` i wieszezenle. s ur po ukonezonéj licytacyi zwróconem SÉ 180 Ye) anger SC See E 107.— 

ratora W osobie pana adwokata Dra Koreckiego| C. k. Urzad powiatowy jako Sad w Chrzano- bedzie. der 00 fl e e eee SEET 


z zastepstwem p. adwokata Dra Szlachtowskiego 
polecajao temuz, aby Aae Feliksa Lip- 
nickiego wedlug przepisow prawa zastepowal, 


Kraköw, dnia 3 marca 1862. - 


N. 3194, Ed $ kt. (3613. 3) 


C. k. Sad obwodowy e Nowym Saczu uwia- 
damia niniejszem i na rece ustanowionego kura- 
tora w osobie p. adwokata Zajkowskiego 2 miejsca 
pobytu niewiadomego p. Wincentego Aleksandra 
dw. im. Gabora, iz temuz jako legataryuszowi p, 
Hipolit Reklewski wytoczony przeciw sobie przez 

. Klemensa Gadomskiego proces o zaplacenie 
Lean w ilosci 500 zlr. mk. i oznajmil iz doty- 
czgce rezolucye sadowe z dnia 19 sierpnia 1861 
2 18 wrzesnia i 30 pazdziernika 1861 do). 3194 


dorecza sig p. kuratorowi a zarazem t rmin do 
obrony z zastrzezeniem prawa przegladu orygina- 


maja 1862 godzing 10tà zrana wzywajgc pana 
Wincentego Aleksandra dw. im. Gabora azeby 
na przyszlym terminie lub osobiscie lub przez 
obranego przez siebie zastepce stanal i swe oswiad- 
czenie prawne uezynil, albo ustanowionemu ku- 
ratorowi informacyg dal, gdyz z zaniedbania tego 
terminu wyplywajace skutki przy pisalby sam sobie. 


Nowy Sacz, dnia 27 lutego 1862. 


L. 1805. Edykt © ‚8612. 3) 


C.k. Sad obwodowy Tarnowski uwiadamia ni- 
niejszém, iz w drodze egzekucyi wyroku z dnia 
12 stycznia 1857 1. 6221 na zaspokojenie wygra- 
néi przez Rozalig Hochleitner przeciw Leibie 
Reichsthalerowi sumy 5000 zlr. D: 
na zaspokojenie jeszcze resztujacéj, p. Emanue-| 
lowi Voigt odstapionéj kwoty 2241 zla, 453, ©. 
2 przynal. przymusowa sprzedaz czescl realnosci 

d L.Cons. 54 w Tarnowie w miescie lezacych 
iby Reichsthalera wlasnych w drugim terminie 
na dniu 24 kwietnia 1862 o godzinie 10 
przedpoludniem pod nastzpujacemi, warunkami 
m Sadaie przedsigwzigta bedzie: 
1. Za ceng wywolania stanowi sie wartosé rze- 


t. j. 


w ty 


„Chee kupna majacy winien jest 100% ceny 


kursu, wszakze nigdy nad wartosé nominalng 


„ k. Sad delegowany miejski. 


Samuela wiatowego. 
Guttera a wlasciwie Daniela Guttera wlasnych, Chrzanöw, dnia 8 marca 1862. 


nl. LUDWIG-BAHN. 


egatöw pozwu odracza sig na dzien 7g0 


gende Artikel befreit: : i y 
a) Kteulitfcheiner Prilſchten, 
welche von den Nordbahnſtationen Zauchtl und Stauding, in Krakau zu 
tung und nach Lemberg gelangen. 


Z rady e. k. Sadu obwodowego. b) gelreide afler Art, 


Ge, ehe, — welche in der Station Lemberg in vollen Wagenladungen von mindeſtens 


Centner zur Beförderung nach und über Krakau aufgegeben werden. 
Wien, am 14. März 1862. di 
Pou der k. k. priv, galiz. Carl Sudwig-Babn. 


Kunda dl dung. 


— — 
Mit 1. April d. J. werden die in Folge unferer Kundmachung vom 1. 
für den directen Frachtenverkehr zwiſchen einigen Stationen der ausſchl. priv. 


a wzglednie 


außer Anwendung geſekt, und zwar: 


szów, Jaroslau und Przemysl, und umgekehrt. 
B. Spezial⸗Tarif. i | 


czonych czesci realnosci w drodze sydowego 
oszacowania w sumie 2527 zla, 11 cent. wy- 
prowadzona, 


szacunkowéj w okragléj kwocie 250 zla. ty- 
tulem zakladu w gotówce lub w listach za- 
stawnych Towarzystwa kredytow. galic. lub 
w publicznych na Okaziciela brzmigeych obli- 


gacyach diugu Pañstwa podlug ostatniego Tarnów, RzeszóW Jaroslau und Przemysl; für Neutitſcheiner Pritſchken. 


Hiernach treten mit 1 April d. J für den Verkehr zwiſchen den gena 


liezge do rak komisyi lioytacyjné;. zlozyé. 
Na terminie wy? oznaczonym beda sprze- 
dane rzeczone czgäci ‚realnosei pod L. E 54 


tego wige na wypadek, gane nikt nawet|ftimmimgen in Betreff des 25pCt. Agio Zuſchlages wieder in Kraft. 
ceny szacunkowe) chter lde wniesie- Wien, am 14. März 1862. : i. 
nia ulatwiajacych warunk( w ce em rozpisa- : K. privil. Ausſchl. privil 

nia nowéj licytacyl termin na dzien 2500 > A 

kwietnia 1862 o godzinie 10téj praedpoln- 
dniem wyznacza sig, na którym wierzyciele 
tabularni stangé winni, ze nieobecni jako 


: : ¡ glosów staw 3 Spectfif ge | ` 
e Ee — g A- : RER ame Fruchtige Richtung und Stärke Zuſland N 
Celem przejrzeñia - reszty warunköw licyta-| © 2 [tn Paral, Linie Reaumur der Luft des Windes der Atmosphäre in der Lu 


»] & Wéi [po 
cyinych i aktu oszacowania sprzeda6 sig ma- ke red. 


jacych ezesct nadmienionéj realnosci odsela 
sig cheé kupna 'majacych do tut. sadow 


In der Buchdruckerei des CLAS.” 


wie niniejszém wiadomo czyni, 14 na zadanie p. 4. Wyeiag hipoteczny i akt oszacowania wzmian- 
Zuzanny Drachne imieniem wlasnem i imieniem kowanych realnosci, jakotéz resztg warunków 
maloletnich dzieci Wladyslawa i Maryanny Drach- niniejszéj licytacyi wolno jest y tutejezym 
now jako spadkobierców $. p. Jana Drachnego c. k. Sadzie powiatowym przejrzeó, zai co 
odbedzie sig w dalszem wykonaniu prawomocnych do podatków i innych danin publicznych, 
wyroków bylego c. k. Trybunalu Krakowskiego jakotez powinnosci gminnych na rzeczonéj 
2 dnia 23 ezerwca 1854 i 27 wrzesnia 1854 pu- realnosci ciazacych, odaela sie cheé kupna 
bliczna przymusowa sprzedaz realnosci pod L. majgeych do tutejszego c. k. Urzedu po- 


Außer den in der hierſeitigen Kundmachung vom 17. October 1861 genannten Maaren: 
Artikeln, werden von dem 25pCt. Agio⸗Zuſchlage auf den allgemeinen Gebührentarif noch fol: 


als: Weizen, Roggen, Halbfrucht, Gerſte, afer, Kukurutz; dann Hülfen- 
früchte, als: Erbien, Linfen, Bohnen, Widen, Hirſe, Haide und Haideka⸗ 


Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn und der priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn in Wirkſamkeit getretenen Spiezial⸗ Tarife 


A. Spezial⸗Tarif von Bielitz nach Krakau, Bochnia, Tarnów, Rze- 
y trau, Petrowitz und Pruchna nach Krakau. Bochnia, Tarnów. 
: cea: Jaroslau und Przemyél für ign und gemeine Eiſenwaaren. r 
II von Ostrau, Petrowitz und Pruchna nach Krakau, Bochnia, Tarnów, 


Rzeszów, Jaroslau und Przemysl und umgekehrt, für rohe Erze aller Art. 
O. Spezial⸗Tarif oon Zauchtl und Stauding nach Krakau, Bochnia, 


tionen die allgemeinen Gebühren-Tarife der A. priv. Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
tylko wyzej ub za ceng ezacunkowg, dia bahn und der priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn, und bezüglich der letzteren Bahn auch die Ze 


’ 4 : ; 5 ſchl N 
galiz. Carl Cudwig Bahn, Maiſer Jerdinands⸗Nordbahn. 
etebrologiſche Beobachtüngen. 


Laufe d. Tage 


Regen + 14 + 1 


500 fl. Serr Währ. . - 


100 fl. öſterr. Währung 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 
Stadtgemeinde Dien u 40 fl. 


Eſterhazy zu 40 fl. CM. 
Salm zu 40 st 


St. Genvis zu 40 E 
Windiſchgrätz zu 20 75 
Waldſtein zu 20 

Reglevid zu 10 


Hamburg, für 100 M. B. 3% 
London, für 10 Pfd. Sterl, Bai 
Paris, für 100 Franks 5% . 


Cours der 


r Verfrach⸗ 


Ruſſiſche Imperiale. — 
100 Zoll⸗ 


(3630. 3) 


Juli 1861 
Min. Vorm.; 


Abends. 
nuten Abends. 


unten Sta⸗ 


15 Mi uten Abends. 


Aenderung der 
Wärme im 


von | bis 


Anfang um 
Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: 


gaiſerliche Münz-Dukaten. aie ad 
a S vollw. Dukaten, 6 49 — 
rene ES E =. 
Wfrankitül . . +... = Gem 7 


Silver e ep SNE Et 


des öſtert. Lloyd in Trleſt zu 500 fl. EM... 220 E 
ver Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 306 — 308 — 
der Wiener Dan pfmühl⸗ Aktien - Heſekſchaft zu 
a ae 400.— 405.— 
Pfandbriere 
der N Gjábrig zu 5% für 100 l. 103.— 103.20 
Nationalbank 10 jährig zu ox für 100 fl... 97 50 
auf EM. verlesbar zu 5% füt 100 fl. 61.— 9135 
e e 12 ern, zu 5% für WA —_ — —— 
auf Biest, br. | verlosbar u ie für L 
Haliz. Kredit⸗Anſtalt C. M. 1 4% füt a 1 — eng WI 


; A Loe 
der Gredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe gu 


Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. = 100 fl. G.. . 00 80 100.— 


fi. Gm. e 
nn o... 54.50 55.— 
öſt. w. 348.75 39 — 
. 101.50 102 — 

39 — 3950 


cia) sie 2475 25.25 
odo 1725 1750 


Augsburg, für dn fl. fúddeutider Währ. 34, 5 
Frankf. a. M., für 100 fl. Gu Wehr. 3 l rä ad 


see eee e 101.80 102.— 
RITA ” 13690 137 — 


e uta Kik 54:05 5415 


Geldforten. 


Durchſchnitts⸗Cours Letzter Cours. 


eld Waare 
fl. kr. 


Abgang und Ankunft der Ei d 
vom 15. November 1861 angefangen en 


on Krakau nach Wi nt I 
von in na en und Breslau 7 u i : 
15 Min. Nachm; — nach Warſchau? 9 die 
Dpran und über Oderberg nach Prew u. 


ßen H My. 48 


Min. Früh; — nach Rjesjów 6 u 5 

ae E br 15 Min. eb; 
nag DA e 30 Min. Brea, Ae 30 

: = ielicgfa 11 Uhr Vormitta A. 

von Wien nach Krakau 7 Uhr Früb, 8 aye 30 gon e 


von Oftraw nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von Granica nach Szezatowa 6 Uhr 30 M. Früh, 2 Uhr 
6 Minuten Nachmittags. 

von Szezakowa nach Granica 10 Uhr 15 Min. % remit, 
1 Übr 48 Min. Nachmitt., 7 Uhr 50 Min. Abends. 

von Rzeszow nach Krafau 1 Ube 40 Min. Nadantt, 

von Lemberg nuch Kratau 4 Ur Gri, 5 use 10 mi. 


Ankunft: 
in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 Uhr as 
Minuten Abends; — von Breslau und Warſchan 
9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; > 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 Miu. 
Abends; — von Ryesjów 7 Uhr 40 Min. Abende; — 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 uhr 54 Min. 
‘ achmitt.; — von Wieliczka 6 Ubr 40 Min. Abedns. 
in Nzeszöw von Krafau 11 Uhr 34 Min. Vorm. > 
in Lemberg von Krafau Y uhr 30 Minuten Früh, 9 Uhr 


EE EN 
K. k. Polniſches Theater in Krakan 
unter Direction von Julius Pfeiffer. 
Sonntag, am 23. März 1862. 
Zum erſten Mal: 
Klothilde de Valery 


oder 


Frauenrache. 


5 Drama in 5 Abth. aus dem Franz., poln. v. Kamienski 


Anton Rother. 


